Hans Magnus Enzensberger: ins lesebuch für die oberstufe (v 1957)

lies keine oden1, mein sohn, lies die fahrpläne:

sie sind genauer. roll die seekarten auf,

eh es zu spät ist. sei wachsam, sing nicht.

der tag kommt, wo sie wieder listen ans tor

schlagen und malen den neinsagern auf die brust

zinken2. lern unerkannt gehn, lern mehr als ich:

das viertel wechseln, den paß, das gesicht.

versteh dich auf den kleinen verrat,

die tägliche schmutzige rettung.

nützlich sind die enzykliken3 zum feueranzünden,

die manifeste4: butter einzuwickeln und salz

für die wehrlosen. wut und geduld sind nötig,

in die lungen der macht zu blasen

den feinen tödlichen staub, gemahlen

von denen, die viel gelernt haben,

die genau sind, von dir.
Anmerkungen:

1 Ode: feierliches, pathetisches Gedicht

2 Zinken: Zeichen, Markierung (der Gaunersprache ( gezinkt)

3 Enzyklika: Rundschreiben des Papstes

4 Manifest: Grundsatzerklärung einer Partei (bes. kommunistische)

Interpretationsvorschlag zum Gedicht 

„ins lesebuch für die Oberstufe" von Hans Magnus Enzensberger

a) Untersuchung der darstellenden Funktion der Sprache

Der Sprecher des Gedichts, das lyrische Ich, warnt seinen Sohn vor einer gesellschaftlichen Bedrohung in Gegenwart und Zukunft. Die Betonung der gesellschaftlichen Verhältnisse wird deutlich durch den Satz „wo sie wieder listen ans tor / schlagen und malen den neinsagern auf die brust / zinken". Hier ist die Rede von Machthabern und möglichen Verfolgern und sozial und politisch Wehrlosen als möglichen Verfolgten. Die Macht, soziologisch verstanden als die Chance, jemanden auch gegen dessen Willen zu beeinflussen, wird hier grundsätzlich als etwas Negatives angesehen, das überwunden werden muß: „in die lungen der macht zu blasen / den feinen tödlichen staub." Als Verhaltensmaßregeln in der politischen Bedrohung werden sowohl die Emigration („lies die fahrpläne, roll die Seekarten auf") als auch der Kampf vorgeschlagen („nützlich / sind die enzykliken zum feueranzünden / die manife​ste
"). Verbaler und aktiver Widerstand soll dabei in das Engagement einbezo​gen werden. Der Sohn soll außerdem „keine Oden" mehr lesen. Fahrpläne seien genauer. Ode steht hier für die Dichtung, und zwar insbesondere für eine Dichtung, die zu ungenau ist, um gesellschaftliche Verhältnisse benennen zu können
. Anläßlich der akuten gesellschaftlichen Bedrohung hätte eine solche Dichtung Verschleierungstendenz und diente nicht der Aufklärung des Men​schen über seine konkrete Situation. Der Sohn hingegen soll wachsam sein und lernen, jene Dichtung abzulehnen zugunsten eines politischen Engagements, das in Widerstand mündet.

b) Untersuchung der ästhetischen Funktion der Sprache

Aus der ablehnenden Haltung des lyrischen Ich zur klassischen Gattungsform Ode könnte man leicht auf eine Zurückdrängung der ästhetischen Funktion zugunsten der darstellenden schließen. Die Kleinschreibung könnte ebenfalls vermuten lassen, daß der Autor der traditionellen Sprache eine Absage erteilen will. Es ergibt sich aber das Paradox, daß Enzensberger klassische poetische Stilmittel anwendet, und zwar die Inversion der syntaktischen Wortstellung, die Metaphernbildung, die Reduktion, die Hervorhebung durch Umstellung und Enjambement und die stellenweise Verwendung eines daktylischen Vers​maßes an inhaltlich entscheidenden Stellen. Der syntaktische Regelverstoß der Umstellung von Verb und Dativ- bzw. Akkusativobjekt ist gerade für die Gattung Ode ein hervorstechendes Merkmal. Die auffälligsten Wendungen „und malen den neinsagern auf die brust / zinken" und „in die lungen der macht zu blasen / den feinen tödlichen staub" zeigen den Gegensatz von verfolgenden Machthabern und den Widerstand leistenden Verfolgten. Daß der Kern der Aussage in das Stilmittel einer traditionellen Gattung gekleidet ist, gegen die am Anfang ausdrücklich Stellung bezogen wird („lies keine oden"), hat hier sowohl die Funktion der Ironisierung traditioneller Gedichtschreibung als auch der Unterstützung der These, daß Gedichte sehr wohl zum Benennen gesell​schaftspolitischer Probleme geeignet sind, zum Engagement aufrufen und gesellschaftliche Wirklichkeit verändern könnten.

Das Gedicht setzt sich hauptsächlich zusammen aus konkreten Aussagen, die keine übertragene Bedeutung haben („lies die Fahrpläne", „roll die Seekarten auf", „versteh dich auf den kleinen verrat, / die tägliche schmutzige rettung") und sich deshalb so leicht lesen wie eine Gebrauchsanleitung. Gegenüber der Form tritt in der Wortwahl die ästhetische Funktion der Sprache zurück: der Leser versteht „seine Alltagssprache". Lediglich bei den Metaphern „zinken", „lungen der macht" und „tödlicher staub" sind Assoziationen nötig. Zinken könnten auf dem Hintergrund der deutschen Geschichte als Judensterne ent​schlüsselt werden, können aber auch allgemeines Merkmal der zu jeder Zeit Verfolgten sein, zumal das Anschlagen von Listen mit den Namen von Vogelfreien schon immer der Beginn grausamer Verfolgungen war. „lungen der macht" stehen für Machthaber schlechthin, „tödlicher staub" für alle Formen gesellschaftlich-politischen Engagements, das diese Machthaber über​windet.

c) Untersuchung der expressiven Funktion der Sprache

Die aufgezeigten formalen Stilmittel und die Verwendung einer im großen und ganzen einfachen Sprache unterstützen die Aussage des Autors, sich nicht von Oden traditioneller Art beschwichtigen zu lassen, nicht zu „singen“, und zwar im Sinne einer Abkehr von gesellschaftlichen Fragen. Die Aufforderung und die konkrete Anweisung stehen im Vordergrund. Zwar sind für den Kampf Gefühle wie Wut und Geduld nötig, aber sie müssen vom Verstand durch Lernen kontrolliert werden.

d) Untersuchung der appellativen Funktion der Sprache

Das Gedicht fordert den Leser auf, sich mit dem Gesprochenen zu identifizie​ren und ebenfalls eine Gegenhaltung einzunehmen gegenüber der Macht, die den Andersdenkenden unterdrückt. Jenen Kräften, die ein gesellschaftspoliti​sches Engagement ablehnen, wird eine Absage erteilt. Trotz konkreter Anweisungen an den Sohn trägt das Gedicht den Charakter der Vieldeutigkeit, denn Machthaber und wehrlose Verfolgte treten nur in der allgemein zu entschlüs​selnden Metapher auf. Es wird von Verfolgung an sich gesprochen, d. h., der Leser soll sich die Verfolgung von Minderheiten in Vergangenheit und Gegen​wart (Zukunft ?) vor Augen stellen und die Position des Schwächeren verteidi​gen. Die Anwendbarkeit der Aussage ist überall dort gegeben, wo gesellschaft​liche Zustände von dem Gegensatz zwischen Machthabern und Wehrlosen gekennzeichnet sind. Die politische Dimension des Gedichts liegt in diesem Denkprozeß, den es im Leser erzeugt.

Gegenwartsbezug

Auf welche politischen Gegebenheiten in der gegenwärtigen Welt könnte Enzensbergers Gedicht bezogen werden?

Inwiefern stimmen Sie der Aufforderung zu (nicht zu), keine unpolitischen Gedichte zu lesen, sondern sich gesellschaftspolitisch zu engagieren?

Karin Eckermann: Moderne Lyrik und Realität.- Düsseldorf: Schwann 1976. S. 77 - 79
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